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;faSt/AB 

1978 -07- 1 9 
zu 1§O!J IJ 

der Anfrage der Abgeordneten Dr. WIESINGER 
und Genossen an die Frau Bundesmj.nister für 
Gesundhe.it und Umweltschutz betreffend Be­
handlung yon Schillern mit Psychopharmaka. 

(Nr. 1909!J-NR!78) 

In der gegenständlichen Anfrage werden an mich 
folgende Fragen gerichtet: 

111) Nehmen auch in österreichischen Schulen Kinder 
und Ju.gendliche Psychopharmaka zum Zwecke der 
Stimulieru!'.g oder Sedierung ein? 

2) Wenn ja, um welche 1-1edikamente handelt es sich 
dabei und w:le hoch ist die Zahl der Schüler, die 

diese Hittel nehmen? 

:3) \'lerden die Medikamente auf Anweisung von Ärzten 

nur von hirnorganiseh geschädigten Kindern einge~ 
nOIDruen oder auch von solchen mlt Verhaltungs­
störungen in Krisensituationen? 

4) Ist das Bundesministerium für Gesundheit und 
Umweltschutz der Meinung, daß Ent\vJ.cklungs- und 

Leistullgsstörungen bei Kindern und Jugendlichen 
durch PS.ychopharmaka behoben werden sollen? 

s·) Werden Eltern, Lehre]:- und SchUler darttber infor­

miert, welche Nebenwirkungen von diesen Medika­

ID8nten ausgehen k~ntlen? 
' .. *>< 
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6) Gibt es Untersuohungen darüber, wie die Spät­
folge:n bei Schülern aussehen, die längere Zeit 
mit Psychopharmaka zur Sedierung oder Stimu­

lierung behandelt wU.rden ? 

7) Ist Ihnen bekannt, daß seitens der Schulbehörden_ 

oder durch Veröffentlichungen des I\1inisteriums 
eine 6lltsprechende Behandlung empfohlen wird? 

8) Gibt es zuverlässige Langzeituntersuchungen, um 
das Kra..z1khei.tsbild und dIe Konsequenzen einer 
Beh~ndlt1ng mit den genannten Medika.'l1enten be­

züglich schädigender Folgen beurteilen zu kÖnnen ?ft, 

In Beantwortung dieser Anfrage teile ich mit: 

österreicb. ist in der glUckl:ichen Lage, daß bei uns "leni­
ger als in anderen Länder:n Kinder und Jugel1dlichEf im Schul­

al ter Psychopharmaka eimJehmeIlo 

Die schulärztliche Betr<.suung ressortiert ins Unter+,ichts­
minlsterium. Es bes·teht darüber kein eindeutiges Zahlen­
material. 

Zu 3\: _..::::..1.._ 

Psychopharmaka si11d re.zeptpfliohtig u:nd müssen daher von 

Ärzten versohrieben werden. Hirngeschädigte KInder Bowle 
Kinder mit schweren Verhaltensstörungen stehen in der Regel 

auch in ärztlicher Behandlung. Im Rahmen dieser Behandlung 

werden auch Psychopharmaka verordnet. 

};s ist Sache des bfJh,andelnden A:I.';~tes im Einzelfall 
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1Yledikamen"te zu verordnen. 

Es 1st anzu.nehmen, daß der beharJdelnde Arzt die El tarn 
über Neben'Vlirkungen von verordneten Medikamenten infor­
miert. 

Solche Studien sind. in "der Literatur bekannt. 

Nein. 

Ergebnisse 'von derartigen Langzeituntersuchungen sind 
den Jugendpsychiatern sioherlich bekannt. 

Der Bundesminister:· 

I . 
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